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Der Geſetzentwurf, betr. die 
Konvertirung, 


beſtimmt, daß die Schuldverſchreibungen der 
vierprozentigen konſolidirten Staatsanleihe zur 
Einlöſung gegen Baarzahlung des Kapitals⸗ 
betrages und ebenſo die im Staatsſchuldbuche 
eingetragenen vierprozentigen Buchſchulden zur 
baaren Rückzahlung binnen einer dreimonatlichen 
Friſt gekündigt werden können. Bevor die 
Kündigung erfolgt, iſt den Inhabern der 
Umwandlung der⸗ 
ſelben in ſolche der dreieinhalbprozentigen kon⸗ 
ſolidirten Staatsanleihe und den im Staats⸗ 
ſchuldbuch eingetragenen Gläubigern der vier⸗ 
prozentigen konſolidirten Staatsanleihe die Um⸗ 
ſchreibung in dreieinhalbprozentige Buchſchulden 
durch öffentliche Bekanntmachung des Finanz⸗ 
miniſters anzubieten. Das Angebot gilt für 
angenommen, wenn nicht binnen mindeſtens drei 
Wochen vom Tage der Bekanntmachung ab von 
den Inhabern bezw. Gläubigern die Baar⸗ 
zahlung des Kapitalbetrages beantragt wird. 
Die umzuwandelnden Schuldverſchreibungen 
und Buchſchulden werden bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1897 mit 4 v. H. verzinſt. Sie werden 
nebſt den Zinsſcheinanweiſungen (Talons) und 
den dozu gehörigen, nach dem 1. Juli bezw. 
1. Oktober 1897 fälligen Zinsſcheinen nach er« 
folgter Einlieferung mit einem die Zinsherab⸗ 
ſetzung ausdrückenden Vermerke abgeſtempelt. 
Auf Antrag der Inhaber von 4 v. H. Schuld⸗ 
verſchreibungen ſoll ſtatt der Abſtempelung die 
koſtenfreie Eintragung eines deren Nennwerth 
gleichen, vom 1. Oktober 1897 ab zu 3½ 
verzinslichen Betrages in das Staatsſchuldbuch 
bewirkt werden. Die Umſchreibung der 4 v. 
H. Buchſchulden im Staatsſchuldbuche erfolgt 
von Amts wegen. Den eingetragenen 
Gläubigern ſteht jedoch das Recht zu, ſtatt der 
Umſchrelbung binnen einer vom Finanzminiſter 
zu beſtimmenden Friſt die Ausreichung von 
dreieinhalbprozentigen Schuldverſchreibungen zum 
Nennwerthe der vierprozentigen Buchſchuld 
gegen Löſung der letzteren zu verlangen. Einer 
Genehmigung der Umſchreibung ſeitens dritter 
Perſonen, zu deren Gunſten der eingetragene 
Gläubiger in Bezug auf die Forderung oder 


deren Zinſen durch einen Vermerk im Staats⸗ 
ſchuldbuch beſchränkt iſt, bedarf es nicht. Um⸗ 
ſchreibung ſowie Ausreichung erfolgen koſten⸗ 
frei. Neue Eintragungen von vierprozentigen 
Buchſchulden und Zuſchreibungen auf den an⸗ 
gelegten Konten ſolcher Buchſchulden finden 
fortan nicht mehr ſtatt. 

Die auf Grund dieſes Geſetzes umge⸗ 
wandelten oder ausgereichten Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen und umgeſchriebenen Buchſchulden 
dürfen den Gläubigern vor dem 1. April 1905 
zur baaren Rückzahlung nicht gekündigt werden. 
Die Kündigung darf nur auf Grund geſetzlicher 
Ermächtigung ſtattfinden. Die mit dem Antrage 
auf Baarzahlung des Kapitals eingereichten 
Schuldverſchreibungen werden mit einem ent⸗ 
ſprechenden Stempelvermerk verſehen und eben⸗ 
ſo wie die in das Staatsſchuldbuch eingetragenen 
Forderungen derjenigen Gläubiger, welche das 
Angebot der Umſchreibung ihrer vierprozentigen 
in eine dreieinhalbprozentige Buchſchuld nicht 
angenommen haben, gemäß der erfolgenden 
Kündigung zurückgezahlt. Zu demjenigen Be⸗ 
trage, welcher erforderlich ſein wird, um die 
Mittel der Baarzahlung der gekündigten vier⸗ 
prozentigen Staatsſchuldverſchreibungen und 
Buchſchulden zu beſchaffen, können Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen ausgegeben werden. 


Bam Reichstage. 
128. Sitzung vom 20. November. 

4 . Fortſetzung der Berathung der 

D Als § 558 batte die Kommiſſion an⸗ 
änglich beſchloſſen, 25 der Zeugnißzwang der Preſſe 
(Redakteure, Verleger ꝛc.) aufgehoben ſein ſolle. 
Hinterher hat aber die Kommiſſion dieſen Paragraphen 
wieder geſtrichen inſolge der beſtimmten Erklärung der 
Regierungsvertreter, daß eine ſolche Beſtimmung für 
ſie unannehmbar ſei. 

Abg. Munckel (frſ. Vp.) beantragt Wieder⸗ 
herſtellung des § 55a. 

Ein Antrag Stadthagen (Soz) will durch 
einen Zuſatz zu dem Paragraphen den 3 agnißzwang 
der Preſſe in dem disziplinaren Ermittelungsverfahren 
(wider „Unbekannt“) ausſchließen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) charakteriſirt den 
Zeugnißzwang als einen Rechtsknebel, den die Re⸗ 
gierung gegen die Preſſe ausübe, obwohl ſie ſelbſt 
ſchon 1876 anerkannt habe, daß es unanſtändig und 
ehrlos wäre, wenn ein Redakteur den Einſender der 
ihm unter Diskretion anvertrauten Artikel verrathen 
wollte. Es ſei doch der Tiefgrad der Ehrloſigkeit, 
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wenn ein Redakteur den Beamten nenne, der ihm eine 
der Regierung unbequeme Mittheilung habe zugehen 
laſſen. Redner verzeichnet eine Reihe von Fällen, wo 
gerade in ſolchen Disziplinarſachen der Zeugnißzwang 
gegen die Preſſe in Anwendung gebracht worden ſei. 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) meint, ſeine Partei habe 
den Bufag des Abg. Stadthagen aus dem Grunde 
nicht in ihren eigenen Antrag aufgenommen, weil ſie 

geglaubt, derſelbe gehöre formell nicht in die Straf⸗ 

— — hinein. Die innere Berechtigung des 
Antrages Munckel könne man nicht bezweifeln, wenn 
man die Verhältniſſe kenne. Auch auf den Juriſten⸗ 
tagen ſei der Antrag als berechtigt anerkannt worden. 
Die öffentliche Meinung verlange gleichfalls die Auf⸗ 
hebung des Zeugnißzwanges. 

Staatsſekretäar Nieberding ſpricht gegen den 
Antrag Munckel und gegen den Zuſatz des Abg. Stadt⸗ 
hagen. Man müſſe doch erkennen, daß die Folgen 
der Annahme dieſer Anträge weit hinaus gehen 
würden über das, was ſich mit dem öffentlichen Inter⸗ 
eſſe vertrage. Man könne doch nicht wollen, daß Der⸗ 
jeuige, dem eine ſtrafbare Handlung zur Laſt falle, 
ſtraffrei bleibe, weil der Redakteur, der die Frucht der 
ſtrafbaren Handlung verwerthe, kein Zeugniß abzu⸗ 
legen brauche. Der Herr Staatsſekretär erwähnt des 
Weiteren den Diebſtahl von Aktenſtücken, Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe c. Daß alle ſolche Thaten 
ſtraffrei bleiben ſollen, könne man doch nicht wollen. 
Die Folge davon wäre Desorganiſation des öffent⸗ 
lichen Dienſtes. Was den Antrag Beckh⸗Munckel an ⸗ 
lange, ſo würde dieſer ein Ausnahmerecht der Preſſe 
ſchaffen. Derſelbe käme auch nur einer unanſtändigen 
Preſſe zu ſtatten, die von Zuträgereien, Verleumdungen 
ꝛc. lebt. Er bitte um Ablehnung des Antrages. 

Abg. Pieſchel (mil) meint, es ſei wohl nicht 
ſehr viel weniger ehrlos, Jemandem die Ehre abzu⸗ 
ſchneiden und dann einen Sitzredakteur vorzuſchicken, 
als als Redakteur einen Anderen preiszugeben. Um 
der Gerechtigkeit willen werde er, Redner, gegen die 
Anträge Binnen 

in . Buchka (konſ.) giebt dieſelbe Erklä⸗ 
rung a 

bg Rintelen (Zent.) verbreitet ſich ausführ⸗ 
licher über die einſchlägigen Verhandlungen in der 
Kommiſſion und bemerkt ſodann, den § 55a könne man 
nicht annehmen, wenn die Regierung bei ihrer Er: 
klärung in der Kommiſſion, wonach der Paragraph 
für ſie unannehmbar ſei, beharre. Der Antrag 
Munckel⸗Beckh ſei berechtigt, davon ſeien er und ſeine 
1 überzeugt. 

Abg. v. Marquardſen (nutl.) ſtimmt dem zu. 

Geh. Rath von Lenthe bekämpft den Antrag 


Munckel. 
Munckel (frſ. Vp.) beklagt das non 


Abg. 
possumus der Regierungen. Die Vorkommiſſe in der 


Kommiſſion ſeien ein ſchlagender Beweis für die Ver⸗ 
ſtändigkeit derſelben, aber nicht für ihre Beſtändigkeit. 
Ohne den $ 55 a würde es keine freie unabhändige 
Preſſe geben, ebenſo wie es ohne Wahlgeheimniß keine 
freihe unabhängige Wahl gebe. 


Wie entbehrlich der 


eugnißzwang der Preſſe ſei, zeige ja ein neuerer 

organg, wo Staatsgeheimniſſe verrathen waren und 
man durch den Zeugnißzwang etwas hätte erreichen 
können. Man habe ihn jedoch nicht angewendet. 
(Beifall.) 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Zentr.) hält mit dem 
größten Theil ſeiner Freunde des Prinzip des § 55 a 
hie richtig und wird deshalb für den Antrag Munckel 

immen. 

Abg. Förfter (Antiſ.) plaidirt gleichsfalls für 
dee Antrag. 

g. Frohme (Soz) appellirt an das Zentrum, 
an wie entſchiedene Stellungnahme Windthorſts im 
Jahre 1876 und beleuchtet die Handhabung des 
Zeugnißzwanges. Des Weiteren erinnert er an den 
mißbräuchlichen Vertrieb noch geheimzuhaltender Ge⸗ 
ſetzentwürfe an gutgefinnte Blätter. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) iſt für den An⸗ 
trag Mundel, — Damit ſchließt die Debatte: j 

Der Antrag Munckel (frſ. Vp.) gelangt zur 
Annahme; dafür ſtimmen die entſchiedene Linke, der 
größere Theil des Zentrums, die Polen und 
Antiſemiten, ſowie Abg. Marquardſen. 

f er Antrag Stadthagen wird abge: 
ehnt 

$ 56 a trifft Beſtimmungen darüber, wann die 
Beeidigung eines Zeugen unterbleiben darf. 

Die Abgg. Rembold (Zentr.) und von 
Gültlingen (Rp.) befürworten die von ihnen 
beantragten Aenderungen, worauf ſich das Haus 


vertagt. 0 
Nächſte Sitzung Sonnahend: Fortſetzung der 
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vom Landtage. 
Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 20. November. 
Am Miniftertiihe: v. d. Recke, Schönſtedt, Boſſe. 
Anweſend ſind 120 Mitglieder. Das Haus ik. alfo 


beſchlußfähig. 

Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel erö 
die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf den K ur 
und macht dann Mittheilung von dem geſtern erfolgten 
Tode des bisherigen Präſidenten Fürſten Stolberg, 
dem er einen warm empfundenen Nachruf widmet. 
Das Vaterland verliere an ihm einen ſeiner beſten 
Männer, das Haus einen ſeiner beiten Präſidenten. 
Zu Ehren des Verſtorbenen erhoben ſich die Mitglieder 
von den Sitzen, und die Sitzung wird aus dem gleichen 
Anlaſſe vertagt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Wahl der beiden 
Vizepräſidenten. 


Haus der Abgeordneten. 
1. Sitzung vom 20. November. 
Gemeldet ſind 307 Mitglieder. 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung mit 
der Aufforderung, wie immer, jo auch heute, die Ehr ⸗ 


Feuilleton. 
Rund um Afrika. 


Von Karl Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 
Kimberley (Kapland), 7. Oktober. 
XIV. Auf Diamantfeldern. 

Die grauſen Herrlichkeiten meiner Ochſen⸗ 
wagenſuhre find hinabgeglüht. Weiter geht es 
auf der ſüdafrikaniſchen Eiſenban . . 

Im Coupe des dahinſauſenden Schnellzuges 
— Alles mit Menſchen vollgeſtopft, Alles zu⸗ 
ſammengepfercht. Draußen aber, jenſeits des 
Waggonfenſters, dehnen ſich in ſchauriger Oede 
unermeßliche Sandſtrecken der Karoo, am Hori⸗ 
zont zuſammenfließend mit dem glühenden, 
metallgrauen Himmel. 

Nach Kimberley fahre ich, dem Mekka der 
Diamanten, der Heimath des edelſten Edel⸗ 
geſteins. Todtmüde von langer, langer Reife 
hocke ich im Halbſchlummer auf dem Leder⸗ 
polſter. Glitzernde Träume, im Bund mit 
allerhand Phantaſien, ſind eifrig bemüht, mir 
in ihrer Weiſe die nahende Diamantenhaupt⸗ 
ſtadt der ganzen Welt vorzugaukeln 
Allüberall Leuchten und Blitzen, Glühen und 
Strahlen wie in einem Zauberreich. Allüberall 
märchenhafte Pracht, als wären dort Millionen 
verfteinter, von der Sonne durchfunkelter Thau⸗ 
tropfen, etliche Morgenröthen und einige Dutzend 
zerbrochener und zerbröckelter Regenbogen vor 
Anker gegangen. 

Träume und Phantaſien! Solch' Gelichter 
kann leicht drauflos koloriren. Die draſtiſche 
Wirklichkeit jedoch trumpft bei meiner Ankunft 
ein vollſtändig anderes Kimberley aus. 

In ſandigſter Oede ein Klumpen von Blech⸗ 
Ab und zu einige dürftige Bäume, 


alle ſchwer bepudert mit grauem Staub. Auf 
den Plätzen, wo ſich ſogar etliche palaſtartige 
Häuſer brüſten, naſekitzelnder Geruch nach 
Ochſenwagen. Wer mir in den Staubſtraßen 
begegnet, ſieht arg verdurſtet aus, und ich weiß 
nicht, iſt er durſtig nach Gold oder nach 
Brandy. Detonationen von Dynamit vibriren 
in der heißen Luft. Sobald ſich durch die 
Straßen ein Ausblick in die Ferne bietet, ſehe 
ich puſtende Schornſteine, mächtige Gerüſte, 
welche ſich über den Diamantminen erheben 
und grell abzeichnen vom bleichen Horizont. — 


Eine halbe Stunde ſpäter — ha, welch' 
anderes Bild! Da ſitze ich im Bureau der 
großen De Beer's Mine. Da breitet der 
liebenswürdige Direktor einen wahren Sonnen⸗ 
aufgang von Diamanten vor mir aus, ſo daß 
mir wird, als ſollte ich untertauchen in Dia⸗ 
mantenpracht. Und immer ſchiebt ſich ein neuer 
Blechkaſten wohlſortirter Steine auf den breiten 
Tiſch: große, kleine, ganz kleine, gelbliche, vio⸗ 


lett ſchimmernde, graue, weiße. Ach, alle ſind 
gleich liebe Kinder 
Was jetzt vor mir aufglitzert, es hat einen 


Werth von gegen zwei Millionen Mark. Ich 
denke an all' die weiblichen Reize, denen dieſe 
Diamanten dereinſt etwas nachhelfen ſollen; 
an all' den blaſſen Neid, welcher ſich entfeſſelt, 
wenn einige von ihnen auf dem Berliner 
Preßball unter dem Kronleuchter des Poil⸗ 
harmonieſaals herumkokettiren; an das glück⸗ 
verklärte Geſichtchen, wenn fie herzwärmend 
als Brautgeſchenk auffunkeln; an die wackelige 
Tugend, welche vor ihnen in Trümmer ſtürzt 
— denke ſchließlich an ein liebreizendes Mädchen 
aus dem Lande Schiller's und Göthe's, das 
mit ſeinem herrlichen Augenpaar und goldenen 
Herzen auch dieſen Millionentand überſtrahlt. 


Aber die Arbeiter, welche aus den Dia⸗ 
mantengruben dieſe Pracht heraufſchaffen! . 

Es ſind Kaffern der verſchiedenſten Stämme. 
Keiner dieſer robuſten Krausköpfe darf in der 
freien Gotteswelt frei herumlaufen; alle müſſen 
gefängnißartig in großen, feſtumgitterten, hoch⸗ 
ummauerten Baracken hauſen, vollſtändig iſolirt 
von der Außenwelt. Solch' freiwillige Gefangen⸗ 
ſchaft verlangt der ſtets auf drei Monate abge⸗ 
ſchloſſene Arbeitskontrakt. Damit will man dem 
„Verſchwinden“ von Diamanten vorbeugen. 

In dieſe Baracken zu gelangen — es iſt 
ebenſo ſchwierig, wie der Zutritt zu einem wegen 
Preßvergehen verurtheilten Schriftiſteller in 
„Plötzenſee“, dem großen Berliner Gefängniß. 
Der Direktor der De Beer's Mine hat mich 
mit Paſſirſcheinen genügend ausgerüſtet, ſo daß 
ſich mir alle Thüren und Thore öffnen. 

Hinein trete ich auf einen rieſigen, auf allen 
vier Seiten von Baracken umbauten Platz. Der 
hereinlugende, fahle Himmel iſt nur durch ein 
mächtiges, über den ganzen Raum hin geſpanntes, 
dichtes Drahtgitter ſichtbar. Es ſoll verhindern, 
daß Diamanten mit geſchicktem Wurf über die 
Baracken nach außen geſchmuggelt werden 
Hier wohnen beieinander neunhundert Kaffern. 
Von hier aus ſteigen dieſe halbnackten Mann⸗ 
ſchaften direkt hinunter in die Diamantgrube. 
Er kehren fie aus der ſchmutzigen Tiefe 
zurück. 

Mein Erſcheinen in dieſer Abgeſchloſſenheit 
verurſacht einen wahren Aufruhr. Alles ſpringt 
herbei, um den fremden Mann aus fremdem 
Land zu ſehen und der Sehnſucht nach der 
Außenwelt Luft zu machen .. .. Laßt euch 
nicht ſtören, ihr braven Burſchen! Genießt 
ruhig eure Sieſta! Es iſt ohnehin ſchwer für 
euch arme Tenfel, unter tauſend Gefahren die 
größten Reichthümer der Welt aus der Erde 
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beraufzubuddeln! Ich betrachte mir ingwiſchen 
eure eigenthümliche Reſidenz. 


Auf dem drahtnetzüberſpannten Platz ent⸗ 
wickelt ſich ein wahres Lagerleben. Luſtige 
Feuer lohen auf vor den kleinen Barackenthüren. 
Rings im Kreiſe hocken die Kaffern und bereiten 
ihr Mittagsmahl. Zuweilen erſchallen ſchwer⸗ 
müthige Lieder in düſterer Molltonart; aber die 
ſchwarzen Geſichter der Sänger grinſen dabei 
vor Vergnügen. Weiterhin wird geſpielt, ge⸗ 
balgt, gelacht. O, es geht kreuzfidel zu bei den 
Diamantengräbern, die ſich in ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft in den gleichfalls von der Umzäunung 
eingeſchloſſenen Kaufläden an Lebensmitteln an⸗ 
ſchaffen können, was ihnen beliebt ... . Jetzt 
ſehe ich ſogar eine Art Schule. Auf grob zu⸗ 
ſammengenagelten Bänken ſitzen fünf ziemlich 
nackte Kaffern, noch ganz bedeckt mit Staub aus 
der Diamantengrube, und lernen nach der 
Buchſtablermethode leſen. Daneben zeigt ſich 
das Hoſpital mit ſeinen Kranken, die in der 
Tiefe beim Arbeiten mit der Spitzhacke, beim 
Sprengen mit Dynamit verwundet wurden. 

Nun aber, Apollo, ſteh' mir bei, damit ich 
die jetzt folgende Abtheilung mit möglichſter 
Delikateſſe ſchildere! Du ſollſt, mein fröhlicher 
Leſer, nicht die Raſe rümpfen, und doch muß 
ich Dir als gewiſſenhafter Beobachter auch die 

— „Quarantaine⸗Abtheilung“ vorſtellen. Mein 
Begleiter vom Direktorium hat mein Verſtändniß 
dafür genügend vorbereitet 

„Alſo, was Sie jetzt ſehen werben," 
der wackere Mann tief eindringlich, „find Minen⸗ 
arbeiter, deren Kontrakt nächſtens abläuft. 
Natürlich können wir dieſe Leute nicht ohne 
Weiteres laufen laſſen; die müſſen erſt eine 
achttägige Quarantaine durchmachen.“ 

„Quarantaine? Wieſo?“ 


erklart 
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furcht, Treue und Ergebenheit zum König, an der 
dieſes Haus allezeit feſthalte, zum Ausdruck zu bringen 
durch ein dreimaliges Hoch, in welches die Ver⸗ 
ſammelten lebhaft einflimmten. — Eingegangen ſind: 
Der Geſetzentwurf, betr. den Erwerb der heſſiſchen 
Judwigsbahn, die Konvertirungsvorlage und das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Tagesordnung: Wahl 
des Präſidiums. f 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 21. November. 


— Die Landtagseröffnung im 
Weißen Saale des Schloſſes zu Berlin trug 
einen rein geſchäfismäßigen Charakter. Nach 
dem üblichen Gottesdienſt verſammelten ſich die 
Landtagsabgeordneten gegen 113/, Uhr im Saale, 
es waren etwa 120 Mitglieder beider Häuſer 
anweſend. Da der Kaiſer die Eröffnung nicht 
in Perſon vornahm, waren faſt alle im Frack, 
theilweiſe in der kleinen Kammerherren⸗Uniform 
erſchienen, nur zwei Mitglieder des Herrenhauſes 
trugen mititäriſche Uniform. Kurz nach 12 Uhr 
erſchien das Staats miniſterium und nahm zur 
Linken des Thrones Aufſtellung. Der Miniſter⸗ 
präfident Fürſt Hohenlohe verlas die Thronrede. 
Die Verleſung wurde ſchweigend aufgenommen. 
Präſident v. Köller brachte dann ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. 

n der Thronrede zur Eröffnung des 
Landtags iſt bekanntlich auch eine Vorlage 
über Staatsſchuldentilgung ange⸗ 
kündigt worden, mit welcher auch Beſtimmungen 
über Errichtung eines ſogenannten Aus⸗ 

leichsfonds verbunden werden ſollen. 
Die betreffende Stelle der Thronrede lautet: 
Behufs größerer Sicherung einer regelmäßigen 
Tilgung der Staatsſchulden und um die Er⸗ 
ſchütterungen des Staatshaushalts in Folge 
ſchwankender Ergebniſſe der Betriebsverwalt⸗ 
ungen zu vermindern, wird ihre Zuſtimmung 
dazu erbeten werden, daß ohne höhere Belastung 
des Etats ein Mindeitbetrag der jährlichen 
Schuldentilgung gal feſtgeſtellt und zugleich 
aus den rechnungsmäßigen Ueberſchüſſen günſtiger 
Jahre ein Ausgleichsfonds zur Deckung von 
Fehlbeträgen bei minder günſtigen Rechnungs⸗ 
abſchlüſſen gebildet wird.“ Dieſes neue 
Miquel 'ſche Automatengeſetz, welches dem Ab» 
geordnetenhauſe bereits zugegangen iſt, beſtimmt 
erſtens, daß vom Etatsjahr 1897/98 ab eine 
Tilgung von Staatsſchulden in Höhe von jähr⸗ 
lich mindeſtens ½ pCt. der nach dem Etat 
ſich ergebenden Staatskapitalſchuld vorzunehmen 
und in den Etat einzuſtellen iſt. Eine Ver⸗ 
rechnung auf bewilligte Anleihen iſt einer Tilgung 
gleich zu erachten. Es ſoll alſo zunächſt das⸗ 
jenige obligatoriſch geſetzlich feſtgelegt und von 
der Bewilligung des Abgeordnetenhauſes unab⸗ 
hängig gemacht werden, was bisher jährlich, 
und zwar in der Regel in höherem Betrage 
nach den Beſchlüſſen zu dem Etat verwendet 
wurde. Die Beſtimmungen über den Aus⸗ 
gleichsfonds ſind folgende: Ergiebt ſich nach 
der Jahresrechnung ein Ueberſchuß des Staate⸗ 
haus halts, ſo iſt derſelbe zunächſt zur Bildung 
und Erhaltung eines Ausgleichs fonds in Höhe 
von 80 Millionen Mark zu verwenden. Der 
darüber hinausgehende Betrag des Ueberſchuſſes 
wird zu einer weiteren Tilgung von Staats⸗ 
ſchulden bezw. Verrechnung auf bewilligte An⸗ 
leihen verwendel. Ergiebt ſich nach der Jahres⸗ 
rechnung des Staatshaushalts ein Fehlbetrag, 
ſo iſt derſelbe aus dem Ausgleichsfonds bis 
— EEE. EEE EEE ENGE EEE 


„Sie werden das beſſer verſtehen, wenn ich 
Ihnen ſage, daß wir Kaffern hatten, welche im 
Stande waren, blitzplatz zwei hartgekochte Eier 
zu verſchlingen und ſie ebenſo wieder von ſich 
u geben. Denken Sie, wenn ſolche Virtuoſen 
15 auf das Verſchlucken von Diamanten ver⸗ 

gen!“ 

Inzwiſchen treten wir in einen weiten Saal. 
Auf dem Boden liegen einige ſiebzig ganz nackte 
Kaffern; nur ihre Hände ſind mit unförmigen 
tellergroßen, ſteifen Fauſthandſchuhen aus Stiejel- 
ſohlenleder bedeckt. — Handſchuhen, die man 
fen an Handgelenken mit Vorhängeſchlöſſern be⸗ 
eſtigte. 

„Sehen Sie,“ docirt mein Begleiter, „all' 
dieſe Leute erhalten jeden Tag ein kräftiges 
Laxiermittel, damit etwa verſchluckte Dia⸗ 
manten — —" 

„Hm, hm!“ 

„Um aber zu verhindern, daß ſie bereits 
verſchluckt geweſene Diamanten zum zweiten 
Mal verſchlucken — —* 

„Ach, deshalb die Handſchuhe!“ 

„Deshalb die Handſchuhe.“ 

„Aber wie können ſie denn eſſen?“ 
„Das ſollen Sie gleich ſehen!“ 

an bringt kleingeſchnittenes Fleiſch herbei, 
legt es einem Kaffer auf dieſen famoſen Hand⸗ 
ſchuh, der Wollkopf beugt ſich darüber, und 
haſtig ſchlürfen die dicken Lippen die Delikateſſe 
hinunter. — 

In die Tiefe einer ſchachtartigen Diamant⸗ 
grube ſteige ich nicht herab. Sie gleicht in 
ihrer Anlage genau einer Goldmine, und Gold» 
minen kenne ich zur Genüge von Johannesburg 
her. Lieber beſuche ich ein offenes, unter 
freiem Himmel gelegenes Diamantfeld 

Hei, iſt das ein Leben! Herausgeſprengt, 


— Fürſt Stolberg⸗ Wernigerode 
iſt am Donnerstag Abend in Wernigerode ge⸗ 
ſtorben. Der nur 59 Jahre alt gewordene 
Fürſt war vielfach im diplomatiſchen Dienſte 
thätig. Er war Botſchafter in Wien in den 
Jahren 1877 und 1878, übernahm ſpäter das 
Vizepräſidium im Staatsminiſterium und wurde 
zeitweilig mit der Vertretung des Reichskanzlers 
betraut. Konflikte zwiſchen ihm und dem 
damaligen Reichskanzler veranlaßten den da⸗ 
maligen Grafen Stolberg zur Niederlegung 
ſeines Amtes. Nachdem er ſich von ſeiner 
politiſchen Laufbahn zurückgezogen hatte, über⸗ 
nahm er auf Wunſch des Kaiſers Wilhelm die 
Leitung des Hausminiſteriums. Seit 1890 
führte ber Chef des ehemaligen reichsunmittel⸗ 
baren Hauſes Stolberg⸗Wernigerode wieder den 
Fürſtentitel und das Prädikat „Durchlaucht“. 
Der verſtorbene Fürſt war Kanzler des Ordens 
vom Schwarzen Adler und General der 
Kavallerie. Er war längere Zeit auch Präſi⸗ 
dent des Herrenhauſes. Auch das Amt eines 
Oberſtkämmerers hat er bekleidet. 

— Bei der jüngſten Rekrutenver⸗ 
eidigung in Berlin am 12. d. Mts. 
hatte der Kaiſer nach ſeiner Anſprache an 
die Mannſchaften auch an die verſammelten, zu 
dem Zweck zu engſter Gruppe herangezogenen 
Offiziere eine Anſprache gerichtet. Der 
Gegenſtand dieſer kaiſerlichen Rede an die 
Offiziere ſollte der Fall Brüſewitz ge⸗ 
weſen ſein. Das „Berl. Tgbl.“ kann jetzt 
nähere Angaben über den Inhalt der Rede 
machen. Der Kaiſer äußerte ſich danach in 
dem Sinne, daß er aus dem Fall Brüſewitz 
die Veranlaſſung nehme, die . ernſt zu 
ermahnen, eine etwaige übergroße Fröhlichkeit 
oder Weinlaune innerhalb der Kaſinos auszu⸗ 
toben, alſo in ſolchen Fällen im Kameraden» 
kreiſe und unter der Kontrole älterer Standes⸗ 
genoſſen zu bleiben. Die Offiziere ſollten ſich 
aus naheliegenden Gründen hüten, ihrer 
Standesehre etwas zu vergeben, indem fie in 
animirtem Zuſtand ſich in der Offentlichkeit 
bewegten. Komme jedoch bedauerlicherweiſe 
ein Offizier in die Lage der Nothwehr, und 
müſſe er dann von ſeiner Waffe Gebrauch 
machen, ſo ſolle er das in ausgiebiger Weiſe 
thun. — Hiernach ſcheint in militäriſchen 
Kreiſen angenommen zu werden, daß Brüſewitz 
die Mordthat in der Weinlaune verübt habe, 
was in den bisherigen Nachrichten darüber noch 
nicht hervorgetreten iſt. 

— Zum Fall Brüſewitz wird der 
„Mitteldeutſchen Ztg.“ aus Karlsruhe ge⸗ 
ſchrieben: Der Lieutenant v. Brüſewitz hat vor 
mehr als Jahresfriſt ein junges Balletmädchen, 
beinahe noch ein Kind, verführt. Dieſes Ver⸗ 
hältniß blieb nicht ohne Folgen, was für das 
Mädchen um ſo trauriger war, da es, wie 
man hört, keine Eltern mehr hat. Alles dies 
weiß man in der Stadt und kann daher nicht 
begreifen, wie der Kriegsminiſter einen ſolchen 
Gegenſatz in der Charakteriſirung des Er⸗ 
ſtochenen und des Lieutenants Brüſewitz kon⸗ 
ſtruiren konnte. 

— Die „Hamburger Nachr.“ bemerken zum 
angeblichen Interview mit Bismarck 
im „Neuen Wiener Tageblatt“, daß dieſes Blatt 
zu den entſchiedenen Gegnern der Politik und 
Perſon Bismarcks gehöre und daß ſie, die 
„Hamb. Nachr.“, deshalb auf eine Kritik der 
Einzelbeiten des Interviews nicht eingehen 
wollten, die fie auch objektiv für unzutreffend 
. ——— — 


brutalen Anſchlags „Zeit iſt Geld“ zumeiſt 
das bekannte Henneberg'ſche Bild „Die Jagd 
nach dem Glück“ hängt — Diamanten! Was 
die Debatten in den Kneipen belebt, die Köpfe 
dort in dem kleinen Gerichtsſaal erhitzt, den 
Arreſtanten, welcher jetzt geſchloſſen durch die 
Staubſtraße transportirt wird, in die Arme 
der Polizei lieferte, die Verbrechen drüben der 
grau uniformirten Zuchthäusler veranlaßte — 
Diamanten und immer Diamanten! 

Und doch darf hier Niemand einen Dia⸗ 
manten beſitzen, ohne mit einem Schein vom 
Gouvernement ſein Eigenthumsrecht nachweiſen 
zu können, Niemand einen Diamanten kaufen 
oder verkaufen, ohne ſpezielle Gouvernements⸗ 
erlaubniß. Zuwiderhandlung wird ſchwer mit 
mehrjährigem Zuchthaus beſtraft. Man will 
durch dieſe drakonſſche Einrichtung den Dia⸗ 
mantendiebſtahl verhindern. Dazu ſtellte die 
Regierung noch eine Maſſe Lockſpitzel an, General⸗ 
ſchurken, welche in der Maske ehrlicher Männer 
den Unkundigen zu günſtigem Diamantenkauf 
verführen wollen. Lockſpitzel bedeuten ſtets 
einen Schandfleck der Rechtspflege. Die engliſche 
Regierung ſcheint Angefichts dieſes verteufelten 
Diamantengeflimmers auf ſolche Schandflecke 
nicht verzichten zu können. — 

Gründlich verſtaubt, ermattet und ermüdet 
vom ewigen Herumſteigen laſſe ich mich endlich 
hinter einer Flaſche Kapwein nieder. Wie er 
— gluckgluckgluck — fo golden ins Glas perlt, 
iſt es mir auf einmal, als müſſe ich über den 
ganzen Diamantenkram hell auflachen 
Pah, geht mir doch damit! Die funkelnde 


zur jeweiligen Höhe des letzteren zu decken. 
Darnach ſoll alſo dem Abgeordnetenhaus nicht 
blos bis zur Füllung des Ausgleichsfonds in 
Höhe von 80 Millionen Mark die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Verwendung von Ueberſchüſſen 
entzogen werden, ſondern es wird noch weiter⸗ 
hin geſetzlich feſtgelegt, daß ein darüber hinaus⸗ 
gehender Betrag des Ueberſchuſſes nur zur 
Schuldentilgung verwendet werden darf. Die 
aufkommenden Zinſen des in Schuldverſchreib⸗ 
ungen des Reiches oder der Bundesſtaaten an⸗ 
zulegenden Ausgleichsfonds ſollen übrigens dem 
Fonds bis zum Betrage von 80 Millionen 
Mark zu wachſen. Die überſchießenden Beträge 
an Zinſen ſind ebenfalls zur Tilgung von 
Staaatsſchulden zu verwenden. Hierdurch wird 
der ganze Mechanismus des Automaten noch 
komplizirter und die Finanzlage noch weniger 
überſichtlich, als es bisher ſchon der Fall ge⸗ 
weſen iſt. 

— Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
ſchreibt die miniſtrielle „Berl. Korreſpondenz“: 
Der dem Landtag vorgelegte Entwurf eines 
Geſetzes, betr. das Dienſteinkommen der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen, 
erſcheint, von geringen redaktionellen Aenderungen 
abgeſehen, im Weſentlichen in der Faſſung, die 
ihm vom Hauſe der Abgeordneten in der letzten 
Seſſion gegeben worden iſt. Den Ein⸗ 
wendungen, an denen in der vorigen Seſſion 
der Entwurf ſcheiterte, iſt indeſſen zunächſt da⸗ 
durch begegnet, daß unter Beibehaltung des 
Grundſatzes der theilweiſen Beſchaffung der für 
Gehaltserhöhungen erforderlichen Mittel durch 
Kürzung der den großen Städten zur Er⸗ 
leichterung der Volksſchullaſten zufließenden 
Staatsbeiträge die Höhe des möglichen Aus⸗ 
falls begrenzt worden iſt. Es ſollen nämlich 
allgemein den Gemeinden Staatszuſchüſſe in 
ſolcher Höhe gewährt werden, daß der Aus fall 
in keiner politiſchen Gemeinde zwei Prozent 
des der Gemeindebeſteuerung zu Grunde 
liegenden Veranlagungsſolls der Einkommen⸗ 
ſteuer überſteigt, und darüber hinaus ſoll noch 
zur Erleichterung der verhältnißmäßig weniger 
leiſtungsfähigen Gemeinden ein weiterer Betrag 
von 250 000 Mk. zu dauernden Zuſchüſſen aus 
der Staatskaſſe verfügbar gemacht werden. 
Der dadurch erforderte Geſammtaufwand wird 
ſich auf 2 250 000 Mk. belaufen, 840 000 Mk. 
mehr als der vom Abgeordnetenhaus in 
der vorigen Seſſion für Staatszüſche 
an einzelne Gemeinden zur Vermeidung 
von Härten ausgeworfene Betrag. Gegen⸗ 
über dem namentlich auch aus Lehrer⸗ 
kreiſen erhobenen Einwande, das Minimal⸗ 
gehalt von 900 Mk. ſei durchweg zu niedrig 
bemeſſen, iſt im Entwurf und in ſeiner Be⸗ 
gründung klar zum Ausdruck gelangt, daß dieſer 
Minimalſatz nur für ganz billige Orte beſtimmt 
ſei, keineswegs alſo die überwiegende Anfangs» 
grenze bilde. In Uebereinſtimmung mit den 
Wünſchen faſt aller Parteien iſt ferner den 
großen Gemeinden das Fernbleiben von den 
Alterszulageklaſſen geſtattet worden, und ſie 
ſind damit zugleich von denjenigen Beſchränkungen 
bei der Regelung der Beſoldungen befreit 
worden, welche lediglich aus der Zugehörigkeit 
zu den Kaſſen ſich ergaben. Was endlich die 
Alterszulagekaſſen ſelbſt anlangt, ſo ſind ſie 
durch den Staat ſo ausreichend dotirt worden, 
daß ſie in abſehbarar Zeit die Mindeſtbeträge 
der Alterszulagen ohne Inanſpruchnahme der 
Gemeinden zu leiſten vermögen. 
—— 
herausgehackt, herausgeſchaufelt wird da unten 
aus einer kraterartigen Vertiefung der ſoge⸗ 
nannte „blaue Grund“, jene ſtahlbläuliche Erde, 
in welcher ſich die Diamanten vorfinden. 
Dicke Drahtſeile ziehen hinab; eiſerne Karren 
jagen daran auf und nieder; mit Blaugrund 
beladene Lowriszüge rollen daher. Alles Sand, 
Staub, Schweiß, und darüber der ſengende 
Himmel 

Aber vorwärts, vorwärts! Iſolde muß 
auf dem Ball in Diamanten ſtrahlen, muß die 
herumſchwirrenden Freier blenden! Wenn ſie 
wüßte, das arme Ding, aus welch' ſaftigem 
Schmutz man hier ihre Reize heraufholt! . 
Und erſt die umſtändliche Wanderung dieſer 
Diamantreize durch all' die komplizirten 
donnernden und polternden Maſchinen, bis end⸗ 
lich, nachdem alles Erdreich fortgewaſchen, die 
Edelſteine aus den zurückgebliebenen kleinen 
5 Kieſeln mühſelig herausſortirt 
werden! — 


Es giebt mehr Diamanten in der Welt, 
als ſich unſere Schulweisheit träumen läßt. 
Wollte man in Kimberley dieſe Vorräthe mit 
der Haſt der Maſchinen allzu eifrig an's Tages⸗ 
licht fördern, der Diamantenmarkt wäre über⸗ 
fluthet; die gleißende Pracht entwerthet. Nein, 
auf Preis muß man halten, auch bei Dia⸗ 
manten! In edler Fürſorge haben deshalb 
die Herren Aktionäre beſtimmt, daß jährlich 
nur eine gewiſſe Diamantenmaſſe ausgegraben 
wird. Mehr ja nicht, bewahre! 


Die ganze Stadt lebt und athmet in einer 


Atmoſphäre von Diamanten. Was die Fremden] Sonne, glitzernde Thautropfen, leuchtende 
aus aller Welt herbeilockt, — Diamanten! ] Frauenaugen — das find meine Diamanten! 
Um was man feilſcht und handelt in den ele⸗ — 


ganten Bureaus, wo an der Wand ſtatt des 


hielten. 


Das „Neue Wiener Tagblatt“ nennt 
dagegen das Dementi der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ einen verſpäteten und verlegenen Ab⸗ 
leugnungsverſuch. Bismarck wiſſe am beſten, 
daß die Unterredung ſtattgefunden, und mit 
wem ſie ſtattgefunden habe. Das Tagblatt iſt 


bereit, Bismarck auf Wunſch das Manuſfkript 
vorzulegen, woraus zu erſehen, daß die Unter⸗ 
redung in allen Punkten zutreffend wiederge⸗ 
geben ſei. 


— Das Leipziger Bismarckblatt, 
die „L. N. Nachr.“, hatte mit vieler Empchaſe 
die Nachricht in die Welt geſctzt, daß auch 


Italien einen von Rudimi abgeſchloſſenen 
Geheim ⸗(,Rückverſicherurgs⸗“) Vertrag 
mit Rußland befige. 
erſchien dieſe Meldung ſehr wenig glaubwürdig; 
ſie iſt jetzt auch dem Römiſchen Korreſpondenten 


Von vorneherein 


des „Berl. Tgbl.“ auf dem Auswärtigen Amte 
in Rom als jeder Grundlage entbehrend be⸗ 
zeichnet werden. 


Ausland. 


Italien. 

Das Uebereinkommen zwiſcken Italien und 
Braſilien, durch welches die Differenzen zwiſchen 
beiden Staaten beigelegt werden, iſt nunmehr 
unterzeichnet worden. 

Belgien. 

Der Rücktritt des Kriegsminiſters Braſſine 
hatte bekanntlich ſeine Urſache darin, daß der 
König, von klerikaler Seite beeinflußt, keine 


Neigung empfand, auf Braſſines Vorſchläge 
wegen einer Heeresreform einzugehen. Ju der 
liberalen Preſſe wurde darum der König ſoſort 
nach dem Rücktritte Braſſines ſcharf angegriffen. 
Dieſen Angriffen ſchließt ſich jetzt der als 
europäiſche 
anerkannte General Brialmont rückhaltslos an. 
Derſelbe wirft dem König vor, 
reform den Klerikalen geopfert zu haben. 
General ſagt, als Oberhaupt der Armee habe 
der König die Pflicht gehabt, das Parlament 
aufzulöſen und die Reformfrage den Wählern 
zu unterbreiten. Dieſe Aeußerung des Generals 
erregt großes Aufſehen. 
ment in der Majorität befindlichen Klerikalen 
übrigens ihre Macht weiter zu gebrauchen ge⸗ 
denken, geht daraus hervor, daß ſie eine Ver⸗ 
ſchärfung 
haben, welche das Interpellationsrecht ſowie bie 
Redefreiheit der Minorität erheblich beſchränkt. 
— . erhebt dagegen den ſchärfſten 
roteſt. 


Autorität im Befeſtigunge weſen 


die Heeres⸗ 
Der 


Wie die im Parla⸗ 


der Geſchäfts ordnung beſchloſſen 


England. 
Der Venezuela⸗Vertrag zwiſchen England 


und den Vereinigten Staaten iſt von dem Bot⸗ 
ſchafter Sir Julian Pauncefotle und dem 
Staatsſekretär * 


Olney unterzeichnet worden. 
Damit kommt die lange Erörterung zwiſchen 
England und der amerikaniſchen Regierung zu 
Ende, vorausgeſetzt, daß Venezuela den Ver⸗ 


Türkei. 

Ueber die Verhaftung eines engliſchen 
Geiſtlichen durch die türkiſche Polizei wird 
gemeldet: Reverend Maccallum wurde bei der 
Vertheilung von Unterſtützungen in Maraſch 
von der türkiſchen Polizei verhaftet und ſpäter 
nach Konſtantinopel geſandt. Der Botſchafler 
Currie in Konſtantinopel hat bei der Pforte 
um Aufklärung erſucht. 

Griechenland. 

Der verhafteie Mörder des Kaufmanns 
Frangopulos in Patras bat ſich mittels einer 
Dynamitpatrone, die er ſich in den Mund ge⸗ 
ſteckt hatte, entleibt. Es iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt, wie er in den Beſitz des Dynamits ge⸗ 
langt iſt. 


Amerika. 

Die Zahlen der Präſidentſchafts wahl in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind 
immer noch nicht endgiltig feſtgeſtellt. So 
fabelhaft raſch das Ergebniß im Ganzen und 
Großen durch die Preſſe gezogen werden konnte, 
ſo langſam arbeitet der amtliche Apparat. 
Nach der neueſten Aufſtellung des Newyork 
Herald hat Mac Kinley 279 Stimmen, Bryan 
168 erhalten. 

. — Aů eke‘ 


Provinzielles. 

w dCulmſee, 20. November. Heute Nacht 5 Uhr 
ertönten Feuerſignale in den Straßen der Stadt. Das 
in der Culmer Straße gelegene Wohnhaus des Händlers 
Sawicki iſt niedergebrannt. Drei Menſchen ſind in den 
Flammen umgekommen, zwei Schuhmachergeſellen und 
ein Lehrling. Die beiden erſten, von denen einer 
taubſtumm war, fand man verkohlt in der Dachſtube. 
Der Lehrling, welcher erſt acht Tage in der Lehre iſt, 
wollte die ſchon brennende Treppe binunter eilen, 
15 aber in die helle Gluth. Sein Leichnam iſt 

is jetzt noch nicht gefunden worden. Die anderen 
Bewohner des Hauſes konnten nur die nothdürftigſten 
Kleidungsſtücke retten, da das Feuer mit raſender 
See eit um ſich geil: Ueber die Entſtehung des 
Feuers ſſt man noch im Unklaren. 2 

d Culmer Stadtniederung, 19. November. Der 
landwirthſchaftliche Verein Podwitz⸗ Lunau ſprach fich 
in ſeiner heutigen Sitzung prinzipiell gegen eine Kör⸗ 
ordnung für Bullen aus. Beantragt wurde, die Land⸗ 
wirthſchaftstammer zu erſuchen, ftatt der an die Zweig⸗ 
vereine zu verſendenden Obſtbäume, welche meiſtens 
recht ſchlecht ſind, lieber eine Subvention an Geld 
zu gewähren. 


trag annimmt. 


Schwetz, 20. November. Der Majoratsherr v. 
Gordon⸗Laskowitz, Mitglied des Herrenhaufeg ſeit 
1876, iſt nach langem ſchweren Leiden in Berlin ge⸗ 
ſtorben. Ende der 1870er und Anfang der 1880er 


> 


Jahre hat v. G. den Wahlkreis Schwetz auch im 
Reichstane vertreten. Er war damals Führer der 
weſtpreußiſchen Konſervativen. Als 1885 Herr Conrad 
Fronza ſtarb, wählte man Herrn v. Gordon auch zum 
Vorſitzenden des Zentralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe, doch mußte er Krankheits halber dieſes Amt 
nach einigen Jahren aufgeben. — Die Beiſetzung 
findet am 2). d. M. auf dem Erbbegräbnißplatze zu 
Sibſau (vom Bahnhofe Warlubien aus) ſtatt. 


X Gollub, 20. November. Herr Landgerichts⸗ 
rath Schultz 11 aus Thorn weilte heute in amtlicher 
Eigenſchaft bei uns. Zehn Jahre hindurch amtirte er 
hier als Amtsrichter, während welcher Zeit er ſich die 
Liebe und Hochachtung aller Bürger zu erwerben 
wußte. Deshalb wurde ihm im Hotel Arndt ein Feſt⸗ 
eſſen gegeben und ein Ehrentrunk dargebracht, woran 
Mitglieder des Kriegervereins, des Geſangvereins, 
der Feuerwehr, der Schützengilde „Gut Ziel“ und, da 
Herr Schultz 1 auch Ehrenbürger der Stadt Gollub 
iſt, die Stadtverordneten und das Magiſtratskolleg 
ſowie verſchiedene ſonſtige Bürger theilnahmen, ſo daß 
über 100 Perſonen anweſend waren. 


Danzig, 20. November. Der Bezirkseiſenbahn⸗ 
rath trat heute Vormittag unter dem Vorſitz des 
Herrn Eiſenbahnpräſidenten Pape⸗Bromberg im hieſigen 
Landeshauſe zuſammen. Vertreten waren die Handels⸗ 
vorſtände von Berlin, Bromberg, Danzig, Frankfurt a. O., 
Inſterburg, Königsberg, Memel, Graudenz, Thorn, 
Tilſit, der oſtpreußiſche Zweig verband deutſcher 
Müller, die Zuckerinduſtriellen, die Spiritusinduſtriellen, 
die Landwirthſchaftskammern und landwirthſchaftlichen 
Zentralvereine von Weſtpreußen, Oſtpreußen, Littauen 
und Maſuren, Poſen, Pommern, Brandenburg, der 
weſtpreußiſche Fiſcherei »- Verein und der deutſche 
Fiſcherei⸗Verein zu Berlin, ferner die Eiſenbahn⸗ 
direktionen von Bromberg. 2 und Königsberg. 
Der Antrag, gewaſchene Wolle in Ballen unter 100 
Kgr. nicht mehr als Sperrgut zu tarifiren, wurde 
angenommen, ebenſo die Anträge auf Verſetzung der 
Abfallſtoffe der Zellſtofffabrikation in den Spezial⸗ 
tarif III, auf Verlängerung der Nothſtandstarife für 
Düngemittel über den 1. Mai 1897 hinaus, auf 
ſchleunige Einſtellung eines Ausnahmetarifs für Torf⸗ 
ſtreu und Torfmull zu dem um 25 pCt. ermäßigten 
Frachtſatze (Spezialtarif III) für die Provinzen Weſt⸗ 
preußen, Oſtpreußen, Poſen und Pommern öſtlich der 
Oder. Zum Entwurf des Sommerfahrplans 1897 
wurden die vorgeſchlagenen Aenderungen angenommen. 
Für den Bezirk Vanzig find die Vorarbeiten zum 
Sommerfahrplan noch nicht zum Abſchluß gekommen. 
Ueber die Frage einer Schnellzugverbindung über 
Hinterpommern konnte eine Erklärung noch nicht ab⸗ 
gegeben werden. 


Danzig, 19. November. Wegen Mißhandlung im 
Amte Hatte ſich heute vor der Strafkammer der 
königl. Schutzmann Ferdinand Poſchmann von hier 
zu verantworten, dem vorgeworfen wurde, in der 
Nacht vom 22. zum 23. November v. J. als Beamter 
in Ausübung ſeines Amtes dem Hausdiener Kliß bei 
Gelegenheit eines polizeilichen Einſchreitens ohne 
Grund einen Schlag an das linke Ohr verſetzt zu 
haben, ſo daß er eine Beſchädigung des linken 
Trommelfells erlitten hat. Poſchmann beſtritt die 
That, ſeine Thäterſchaft wurde jedoch völlig erwieſen. 
Der Gerichtshof erachtete den vorliegenden Fall als 
ſehr ernſt, da der Verletzte dem Beamten keinen 
Grund für ſein Thun geboten habe. Der Gerichtshof 
ſchloß daher mildernde Umſtände aus und ging weit 
über den auf hundert Mark Geldſtrafe lautenden An⸗ 
trag des Staatsanwalts hinaus, indem auf drei 
Monate Gefängniß erkannte. 


Danzig, 20. November. Der Maurer Auguſt 
Ferdinand Rück war am 3. Oktober vom hieſigen 
Schwurgericht wegen Mordes zum Tode verurtheilt 
worden. Auf die von ihm eingelegte Reviſion hat das 
Reichsgericht das Urtheil aufgehoben und die Sache 
an die Vorinſtanz en da in dem Prozeß 
der Kreisphyſikrs Dr. S., obwohl er den Sachver⸗ 
ſtändigeneid garnicht geleiſtet, ſeine Ausſagen unter 
. auf den Sachverſtändigeneid abgegeben 
e. 


Schlochau, 19. November. Das Gerücht, daß 
der Rechtsanwal Tartara ſich in Rotterdam erſchoſſen, 
hat ſich bisher nicht beſtätigt. Die Vermuthung iſt 
jedenfalls dadurch entſtanden, daß Berliner Blätter 
meldeten, in Rotterdam habe ein fremder Deutſcher 
Selbſtmord verübt. Auch die Mittheilung, daß Tar- 
tara ſich auf dem hieſigen Bahnhofe 200 Mark für die 
Reiſe geliehen, trifft nicht zu. T. hat vielmehr vor ⸗ 
her ſeine ausſtehenden Hypothekengelder eingezogen 
und dürfte mit Geld reichlich verſehen geweſen ſein 


Bromberg, 20. November. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung berichtete Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Bräſicke über den Stand unſerer nas 
und Waſſerleitungs⸗Angelegenheit Darnach hat der 
Magiſtrat dem Miniſter be rojekte: eines über die 
Waſſerleitung, eines über die Kanalifation und eins 
über eine Kläranlage eingereicht. Das Waſſer ſoll in 
der königl. Forſt aus dort anzulegenden Brunnen 
entnommen werden. Die Koſten für die Waſſerleitung 
betragen 1 400 000 Mk., 400 000 Mk. mehr als die 
früher ausgearbeiteten Projekte angenommen haben; 
in dieſen 400 000 Mk. liegen aber bereits die Anſchlüſſe 
an die Häuſer. Die laufenden Koſten ſind auf 105 000 
Mark feſtgeſetzt. Die Koſten für die Kanaliſation 
nach einem von dem Oberingenieur Metzger erfundenen 
Syſtem betragen 1 180 000 Mk. Darnach wird das 
Regenwaſſer getrennt von dem Kloakenwaſſer in einem 
Kanal abgeführt, und zwar dadurch, daß der Kanal 
eine Doppelleitung hat, wodurch die Anlage eines 
zweiten Kanals eripart wird. Die Kläranlage wird 
nach einem in England erfundenen Syſtem ausgeführt; 
danach geſchieht die Klärung nicht auf chemiſchem, 
ſondern auf mechaniſchem Wege. Dadurch wird er⸗ 
zielt, daß die Dungſtoffe für den Acker nicht zerſtört, 
ſondern erhalten bleiben und verwerthet werden 
können. Die Koſten für eine derartige Anlage würden 
ſich auf 160 000 Mk. belaufen. 


— Oſche, 19. November. Viele kleinere Landwirthe, 
die nebenbei auch als Waldarbeiter Beſchäftigung 
finden, verlaſſen in letzter Zeit die einſamen Wald⸗ 
dörfer, um als Rentengutsnehmer auf die Renten⸗ 
güter der königlichen Anſiedelungskommiſſion zu 
ziehen, Beranlaßt wird dieſer Wegzug dadurch, daß 
en Haidebewohnern die früheren Berechtigungen an 
Waldwaide, Waldſtreu uſw. immer mehr entzogen 
werden. So darf z. B. in den umliegenden Beläufen 
die Waldſtreu nur noch auf den meiſt kahlen Geſtellen 
erworben werden. Alle Eingaben um Abänderung 
ſind bisher vergeblich geweſen. 


Gueſen, 19. November. Einen eigenartigen 
Selbſtmord hat geſtern Nacht der Arbeiter Leo Ur⸗ 
bankiewicz von hier begangen. Er begab ſich auf den 
Petritirchhof, entkleidete ſich vollſtändig und legte ſich 
neben die Kirche, wo er den Tod des Enfrierens ſuchte 
und auch fand. Heute Vormittag wurden die Leiche 


und die Sachen des Urbankiewicz, letztere zwiſchen 
Gräbern verſtekt, aufgefunden. 
Poſen, 20. November. Die Einweihung des 
Klerikerſeminars fand geſtern Vormittag in Gegen: 
wart des Oberpräſidenten, des Oberbürgermeiſters, 
des kommandirenden Generals und ſonſtiger Spitzen 
der Behörden ſtatt. In der Aula richtete der Erz⸗ 
biſchof eine lateiniſche Anſprache an die Geiſtlichkeit 
und dann eine deutſche an die ganze Verſammlung. Er 
gab darin dem Wunſche Ausdruck, daß das neue 
Seminar tüchtige und würdige Mitarbeiter an der 
großen Aufgabe der Zeit, die Gegenſätze zu mildern 
und die Momente des Zwiſtes und Haders zu be⸗ 
ſeitigen, heranbilden möge. Unter dem Wahrzeichen 
der unerſchöpflichen Liebe, dem hl. Kreuze, werde das 
Seminar heute ſeine Arbeit beginnen. Der Erz⸗ 
biſchof ſchloß mit dem Danke gegen den Kaiſer und 
die Staatsbehörden. Aus der Erwiderung des 
Oberpräſidenten find folgende Sätze bememerkenswerth. 
Die Bewilligung der Baumittel iſt in dem feſten 
Vertrauen geſchehen, daß aus dieſem Haufe würdigz 
Prieſter hervorgehen werden, welche in voller Hin⸗ 
gabe an ihren geiſtlichen Beruf einzig darnach trachten, 
die echte Gottesfurcht im Volke zu verbreiten und 
mit ihr die Liebe zum Nächſten, den Gehorſam gegen 
die Geſetze, die Treue dem Könige. Auch Eure Erz⸗ 
biſchöfliche Gnaden haben ſoeben in warmen Worten 
darauf hingewieſen, daß der Prieſter berufen iſt in⸗ 
mitten des politiſchen, konfeſſionellen und nationalen 
Parteigetriebes, welches Haß und Leidenſchaft zeitigt, 
Sein Herz davon freizuhalten und im Hinblick auf das 
leuchtende Bild des Heilandes das göttliche Gebot 
der Liebe auszubreiten in gleicher unverbrüchlicher 
Treue zu ſeinem himmliſchen, wie zu ſeinem irdiſchen 
Könige. Die Staatsregierung kann nur dringend 
wünſchen, daß dieſe Mahnugen allezeit beherzigt 
werden, dieſe Erwartungen in Erfüllung gehen. Die 
Sorge des Staates iſt auf das Wohl und Gedeihen 
dieſes Landes und aller ſeiner Bewohner gerichtet. 
Wer die Verhältniſſe dieſer Provinz genau kennt, 
welche ebenſo die Heimath Eurer Erzbiſchöflichen 
Gnaden als die meinige iſt, weiß, welchen großen 
Einfluß die Geiſtlichen in ihren Gemeinden ausüden 
können. Möchte deshalb das landesväterliche Regi. 
ment Seiner Majeſtät unſeres Allergnädigſten Königs 
und Herrn jederzeit und überall willigen Gehorſam, 
möchte es auch in allen Prieſtern der Erzdiözeſe treue 
Anhänger finden. — An die Feierlichkeit ſchloß ſich 
ein Diner im Palais des Erzbiſchofs. Die Auf⸗ 
löſung des alten Seminars war gleichzeitig mit der 
Amtsentſetzung des Erzbiſchofs Ledochowski erfolgt. 


Lokales. 
Thorn, 21. November. 
[Zu Ehren des Geburts⸗ 
tages der Kaiſerin Friedrich! 
haben heute das Rathhaus und andere öffent⸗ 
lichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— [Die Verwaltung der durch den Tod 

des königlichen Rentmeiſters Karla erledigten 
Rentmeiſterſtelle bei der königlichen 
Kreiskaſſe in Thorn] iſt dem königlichen 
Rentmeiſter Koch in Reichenbach zunächſt 
kommiſſariſch und vom 1. Februar 1897 ab 
endgütig übertragen worden. 
[Die Intendantur des 
17. Armeekorps! hat der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer die Mittheilung zugehen 
laſſen, daß die Proviantämter des Korps⸗ 
bereichs Auftrag erhalten haben, ihren Bedarf 
von Hülſenfrüchten (Bohnen, Erbſen und Linſen), 
der vornehmlich für die große Konſervenfabrik 
in Spandau beſtimmt iſt, freihändig von den 
Produzenten zu kaufen. Nähere Auskunft über 
die Ankaufsbedingungen wird den Produzenten 
von den nächſtgelegenen Proviantämtern er⸗ 
theilt. 

— [Verblaßte Photographieen] 
kann man wieder auffriſchen, wenn man das 
Bild in eine verdünnte Löſung Queckſilberchlorid 
taucht, bis die gelbliche Färbung verſchwunden. 
Es wird dann in Waſſer abgewaſchen, um das 
Queckſilberſalz zu entfernen. Durch dieſes 
Verfahren kann allerdings ein verloren gegangenes 
Detail nicht wieder hergeſtellt werden, ſondern 
es wird nur die gelbliche Färbung entfernt, 
unter welcher die feineren Halbſchatt'erungen 
verfiedt find. Das Bild wird indeſſen wieder 
hell und klar. 
[Strafkammer] 


— Sitzung 
November. Der Arbeiter Johann Szezutkowski aus 
Catharinenflur lebt ſeit etwa 14 Jahren mit der une 
verehelichten Petronella Jaworski, der Tochter der 
Arbeiterin Katharina Jaworski geb. Jagielske aus 
Gatharinenflur in wilder Ehe. Aus dieſem Verhält⸗ 
niß find ſieben Kinder hervorgegangen, welche Szezut⸗ 
kowski bei dem Standesbeamten als ſeine ehelichen 
Kinder angemeldet hat. Zwei von den Kindern ſind 
verſtorben und hat die Mutter der Petronella Jaworski 
den Tod derſelben dei dem Standesbeamten an⸗ 
gemeldet, indem ſie ebenfalls angab, daß dieſe Kinder 
in der Ehe des Szczutkowski mit ihrer Tochter 
Petronella geboren ſeien. Szezutkowski hatte ſich 
dieferhalb, ebenſo wie die Catharina Jaworski 
wegen Unterdrückung des Perſonenſtandes in Ideale 
konkurrenz mit intellektueller Urkundenfälſchung zu 
verantworten. Während Szezutkowski dieſer Straf⸗ 
that in 4 Fällen für ſchuldig erachtet und zu einer 
Zuſatzſtrafe von 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurde, erging gegen die Frau Jaworski ein frei⸗ 


am 20. 


ſprechendes Urtheil. Auf die dem Szczutkowski 
auferlegte Strafe wurde ein Monat als 
durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt 
angerechnet. — Beim Dreſchen vom Ge⸗ 


treide hatte ſich die Arbeiterin Roſalie Kurzec auf 
dem Gutshofe zu Storlus verſchiedene Ordnungs⸗ 
7 zu Schulden kommen laſſen und war 
deshalb von dem Maſchiniſten Guſtav Baganz ge⸗ 
maßregelt worden. Hierfür ſuchten ſich die Ver⸗ 
wandten der Kurzec, die Arbeiter Johann Deplula 
und Ignatz Skorupski aus Ruſſiſch Polen, welche 
ebenfalls auf dem Gute in Storlus Arbeit gefunden 
hatten, an dem Maſchiniſten Baganz zu rächen. Sie 
lauerten ihm ſpät Abends, als Baganz nach feiner 
Wohnung zurückkrhrte, auf und hieben mit einem 
Strick bezw. einem Meſſer auf Baganz ein, jo daß 
dieſer nicht unerhebliche Verletzungen davontrug. 
Deplula wurde mit 9 Monaten, Skorupski mit 4 
a Gefängniß beſtreft. — Vier Sachen wurden 
vertagt. 


— [Das Salomon Jacobi ' ſche 
Ehepaar). feierte heute feine diamantene 
Hochzeit in ſeltener Friſche. Zahlreiche Freunde 
und Bekannte brachten dem Jubelpaar ihre 
Glückwünſche dar. 


— [Mit einem wüthenden Aus⸗ 
fall] antwortet die „Thorner Preſſe“ in 
ihrer Sonnabendnummer auf unſeren Artikel 
zur Stadtverordnetenwahl. Sie liefert damit 
den Beweis, daß wir den Nagel auf den Kopf 
getroffen hatten. Wir gehen auf ihre Wuth⸗ 
ausbrüche gegen die „Oſtdeutſche Zeitung“ und 
die freifinnige Partei, auf die von ihr aufge⸗ 
ſtellten, jedes Beleges entbehrenden Behauptungen 
nicht näher ein; keinem vernünftigen 
Menſchen wird fie mit ſolchen Schimpfereien 
und Verdächtigungen, mit deren näherer 
Beurtheilung wir, wenn wir wollten, 
den Strafrichter beſchäftigen könnten, in 
ihrem Sinne etwas beweiſen. Nur 
auf eine wahrhaft grandioſe Leiſtung des 
Artikels wollen wir hier aufmerkſam machen. 
Die „Thorner Preſſe“ faſelt davon, daß eine 
„Vergewaltigung“ ber Wählerſchaft durch die 
freifinnige Partei ftaltgefunden habe, und fe 
ſucht das in Ermangelung eines thatſächlichen 
Beweiſes damit zu begründen, daß von der 
freiſinnigen Partei „im Geheimen“ operirt 
worden ſei. Das if jo ganz die Axt von 
Leuten, die nichts wiſſen, aber doch den Gegnern 
etwas anhängen wollen. Aber die „Thorner 
Preſſe“ ſchlägt ſich und ihre „Clique“ damit 
ſelbſt. Hat die „Thorner Preſſe“ jo ſchnell 
die von uns ſeinerzeit gebührend gekennzeich⸗ 
nete Thatſache vergeſſen, daß ſie und ihre Clique 
vor den Wahlen eine ſogenannte „allgemeine 
Bürgerverſammlung ins Werk geſetzt hat, zu 
welcher der ganze große, politiſch entſchieden 
liberale Theil der Bürgerſchaft nicht eingeladen 
wurde, gerade als ob dieſer Theil bei den 
Stadtverordnetenwahlen garnicht mitzureden 
hätte? Gerade die „Thorner Preſſe“ und ihre 
Clique hat damit thatſächlich einen Ver⸗ 
gewaltigungsverſuch gemacht, wie er kraſſer nicht 
gedacht werden kann. Der Verſuch iſt freilich 
kläglich geſcheitert, und daß ſich nun die 
„Thorner Preſſe“ fo furchtbar darüber ärgert, 
iſt allerdings begreiflich. 


[Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Es iſt eine wahre Freude, wenn man unter dem 
Wuſt von ſogenannten „Luſtſpielen“, die heut⸗ 
zutage die Theater dem Publikum vorzuſetzen 
gezwungen ſind, auch einmal ein wirkliches, 
echtes Lufifpiel zu ſehen bekommt. Solche 
Freude erlebten geſtern Abend die Beſucher des 
Schützenhaustheaters durch die Aufführung des 
prächtigen Luſtſpiels „Donna Diana“ von 
Moreto. Die Freude und der Genuß waren 
um ſo größer, als die prächtigſte Rolle des 
Stückes, Perin, von einem Künſtler wie Max 
Pohl geſpielt wurde. Es hieße den Eindruck, 
den Pohls Darſtellung machte, abſchwächen, 
wollten wir uns in vielen lobenden Worten da⸗ 
rüber verbreiten. Die Darſtellung war einfach 
unübertrefflich. Aber auch die anderen Mit⸗ 
wirkenden thaten ihr Beſtes, um das Ganze 
nach Möglichkeit gelingen zu laſſen, und dies 
muß ebenfalls anerkannt werden. Namentlich 
gab Frau Berthold die Diana dem Charakter 
dieſes ſchönen ſtolzen fürſtlichen Tro tzkopfes 
entſprechend. Herr Seder als Don Ceſar traf 
die Zeichnung dieſer Figur nicht ganz, aber 
auch ſeine Darſtellung konnte im Weſentlichen 
befriedigen. 


— [Schützenhaustheater.] Morgen, 
Sonntag, wird Herr Max Pohl ſein Gaſt⸗ 
ſpiel als Fabricius in dem Wildenbruchſchen 
Schauspiel „Die Tochter des Herrn Fabricius“ 
fortſetzen. Der Fabricius iſt eine der be⸗ 
deutendſten Leiſtungen des geſchätzten Gaſtes, 
und möge deshalb Niemand verabſäumen, 
morgen das Theater zu beſuchen, um dieſes 
ſeltenen Kunſtgenuſſes theilhaftig zu werden. — 
Gleichzeitig findet auch morgen eine volksthüm⸗ 
liche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen im 
Viktoria⸗Theater ſtatt. Es wird dort das be⸗ 
liebte Volksſtück „Leonore“ zur Aufführung ge⸗ 
langen. Die Preiſe der Plätze für dieſe Vor⸗ 
ſtellung ſind ſehr niedrig bemeſſen, um Jeder⸗ 
mann den Beſuch des Theaters zu ermöglichen. 


— [Zum gerichtlichen Verkauf 
des Lerbe'ſchen Grundſtücks Waldſtr. 92, 
(Bromberger Vorſtadt 198) hat heute Termin 
angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr 
Generalagent v. Gusner für die Nationale 
Hypotheken Kreditgeſellſchaft in Stettin mit 
300 Mk. ab. 


— [Unglücks fälle.] Auf dem Neuſt. 
Markt wollte geſtern eine Fleiſcherfrau ein 
Stück Fleiſch mit dem Beil zertheilen, hierbei 
ſchlug ſie ſich den Daumen der linken Hand 
ab. Die Frau fiel in Ohnmacht und wurde 
ins Maurer⸗Amtshaus getragen. Die Buden⸗ 
nachbarin, ebenfalls eine Fleiſcherfrau, wollte 
nun die Arbeit der Verunglückten ausführen, und 
auch ihr mißglückte der Hieb, auch ſie fuhr 
mit dem Beil in die linke Hand, die erheblich 
beſchädigt worden iſt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 


— [Gefunden] eine warze Schürze 
am 15 Markt. g Innerer. Saen 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
— detrug heute Morgen 0,34 Meter unter 
ul. 


— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
i Berlin, 21. November, = * 


Fonds: feſt. 20. Nov. 
217,35] 217,50 


= 
1 
53 
“ 


0 

0 
Saar plant i en an 

r. r. 8% neul. 

Sitte 0 
Defferr. Banknoten 
Weizen: Nov. 
Dez. 
Loco in New-Dork 
loco 


Nov. 
Dez. 
Nov. 
Dez. 
Nov. 
c meine 
50. uit 70 M. do. 
Nov. 7oer 
Dez. 70er 
Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —— 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombarb⸗Ziusſuß für 
Staats Anl. 5 5%/e, für anbere 


Nüböl: 
Spiritus: 


6%, 
Petroleum + 20. November, 


* * Ile 


Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 21. November. 
v. Bortatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 
nicht conting. 70er 37 00 „ 3 


Nov. —.— . — 
. 37.00 „ 35,50 „ 
Frühjahr . " 

40,00 " WELT EU, 


@etreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn, den 21. November 

Wetter: feucht. 

Weizen: ſchwaches Angebot, wenig verändert, 130 
Pfd. bunt 161 Mk., 132 Pfd. hell 163 Mk., 
134 Pfd. hell 165 Mk. 

Roggen: behauptet, 122/3 Pfd. 117Mk., 125/27 
Pfd. 118 bis 119 Mk. 

Gerſte: feine mehlige Sorten gut beachtet 133 bis 
143 M., feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 
120—130 Mk., Futterwaare 110—112 Mk. 

Hafer reine belle Sorten dis 128 Mt. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 20. November. Die deutſch⸗ 
ruſſiſche Zollkommiſſion hat geſtern unter dem 
Vorſitz des Geh. Raths Reichard ihre 
Berathungen begonnen. i 

Bochum, 20. November. Auf der be⸗ 
nachbarten Zeche Carl Friedrich fand eine Ex⸗ 
plofion ſchlagender Wetter ſtatt. Bis jetzt find 
fünf ſchwer verletzte Bergleute geborgen und 
in das Krankenhaus „Bergmannsheil“ über⸗ 
führt worden. 


Telephoniſcher Fpefialdienl 

der „Thorner Oſtvdentſchen Zeitung“. 
Berlin, den 21. November. N 

Berlin. Wie aus Rom gemeldet wird, 
beabſichtigt das ruſſiſche Kalſerpaar im nächſten 
Januar bei einem Beſuch der Riviera nach 
Rom zu kommen und dem italieniſchen Königs⸗ 
paar ſeinen Beſuch abzuſtatten. 5 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
TTT 


Henneberg-Seide 5, l u at va 


direkt ab meinen Fa⸗ 
briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. Durchschnittl, Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-FabrikenG.Henneberg,(k.u.k.Hon.)Zürich, 


Baur Beachtung! 

Cee Es wird im Intereſſe 
17 4 des Publikums darauf aufs 
I 


merkſam gemacht, daß bie 
ächten ſeit 15 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
g pillen infolge des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etipuett wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. i 


eidensbene 


Speoialhaus 
für Seidenstoffe und Sammeto 


. tan Berlin Leipzigerstrasse 43. 


Michels & 


Empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in 


Retten und optiſchen Sachen 
zu billigen Preiſen Werkſtatt für Reparaturen. e 


Louis Grunwald, Bachestrasse 2. 


Empfehle biermit mein reich aſſortirtes Lager in 


IT, 
— N 
2 FF X 


Gestern Abend um 7 Uhr entschlief nach schwerem 
Leiden unsere liebe Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Frau Caroline Schwartz 


geb. Weil 


im 74. Lebensjahre. 
Thorn, den 21. November 1896. 


Tief betrübt 
Die Hinterbliebenen. 


Preiſen. S. Danziger jr. 


6261 Geigewime: 
Kieler Geld- Loose nur 9 Mark. 


Haupttreffer. 5 O, OOO hr. | 


II Loose nur 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 


Paul Liebsch, Hauptagentur, Gotha. 


Bäckermeister 


Taſchenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Weckern, Ahr 


Hüten, Gravatten. Woll- und Teinen-Wäſche, Gummi- 
ſchuhen u. Jilzſachen in nur neuer friſcher Waare zu den billigſten 


Gaſthaus Rudak. 


Die Beerdigung findet Dienstag Morgen um 11½ Uhr 
vom Trauerhause, Gerechtestrasse Nr. 22, aus statt. oder Herren mit Bekanntſchaft in Bäcker⸗ Sonntag, d. 22. d. Mts. 
kreiſen zum Verkauf v. Margarine u. Schmalz T 3 k — 
geg. hohe Prov. gef. Hugo Sakow & Co., an; ränzche N. 
Berlin, Palliſadenſtraße 44. Neue Kegelbahn. Tews. 


Schützenhaus -Theater: 
Sonntag und Montag: 


Gastspiel des Herrn Dr. Pohl. 
Die Tochter 
des Herrn Fabrieius. 


Wohlthäter der; Menschheit 


Fabricius 


5 r Pohlak Gall 


un 
Dr. Martins 


Vilitoria-Theater. 


Direktion: Fr. Berthold. 
Sonntag, den 22. November: 


Lenore. 


Vaterländiſches Schauspiel von Holtei. 
Ermäßigte Preiſe. 
Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 
50 Pf., Stehplatz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 

Im Vorverkauf bei den Herren Dus⸗ 
zynski und Nowak. 


Bekanntmachung. 


Zur ſchnelleren Herbeiführung von 
Hilfe bei Feuersgefahr ſind auf den Vor⸗ 
ſtädten 


Fieuermeldeſtellen 


eingerichtet worden: 
Bromberger⸗Vorſtadt 
in der Klärſtation, 
bei Herrn Zimmermeiſter Kriwes, a 
Kaufmann Kalkstein v. Oslowskl, 
„ „ Maurermeiſter Plehwe, 
in der Pionier⸗Kaſerne, 
„Ulanen⸗Kaſerne. 
Culmer⸗Vorſtadt 
bei den Herren Ulmer & Kaun. 
Jacobs Vorſtadt, 
bei den Herren Kuntze & Kittler, Lei⸗ 
bitfcherftr. 11, 


* * 


9. 


* 


PX 


> 


buches aufs ſchärfſte beſtraft werden. 
Thorn, den 20. November 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des am 28. April 1896 zu 
Mocker verſtorbenen Gaſtwirths 
Ferdinand Huhse wird nach erfolgter 


Abhaltung des Schlußtermins hierdurch]? 


aufgehoben. 
Thorn, den 14. November 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
kreuzs., v. 380 Mk. an. 


U * 
laninos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


50000 Wk. 


auch getheilt, ſof. zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14 J. 


4000 Mark 
find von jogl:ich auf eine ſichere Hypothek zu 
vergeben. Zu erf. in der Exped. dieſer Zig 
j lief. Billardtuch bis 2 Meter 
Wirthen breit, 1 Mtr. Länge, 6—12Marf. 
Proben frei. Silberpreis Paris. 
H. Martini, Tuchfabrik, Schwiebus. 


Ein Expedient 
wird für ein Speditions = Gefchäft geſucht. 


Offerten unter N. II. in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein kräftiger Hauskuecht 


mit guten Zeugniſſen findet dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei Adolph W. Cohn. 


Eine gesunde u Kräfl. Laudamme 


empfiehlt Miethsfrau Zurawska, 
Kulmerſtr 2, III Trp. 


Amme, Kinderfrau, beſonders 
Kindermädch., mehr. Haus- 
diener u. Kutſcher 

empfiehlt von ſofort 
Gniatezyüski, Neuſtädt. Markt 19. 
Aufwartung nei. Eliſabethſtr. 11, 2 Tr. 
1 gut möblirtes Zimmer 


für 18 Mk. vom 1. Dezember zu vermiethen 
B. Rosenthal, Breiteſtr, 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco, 


LABTEC RC BÄNDER. 
1 Schreibtiſch, 1 Speiſeſpind und andere 
Möbel find zu verkaufen Tuchmacherſtr. 20. 
Wer ſchnell und billigft Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


lin den oberen Bäumen des Artushofes:uildem Geſchmack und feinem Aroma ; 


Artushof. 


Sonntag, d. 22. November: 


IBLITB-CONGERT 


gegeben von der Kapelle 
Fuß : Art. : Regiments Nr. II. 
Anfang 8 mm: Pig. —— 50 Pig. 
a g. ſowie Familienbillets 
Billets (3 Pers.) a I M. find dis 
7 Uhr abends im Artushof zu haben. 
Logen a 4 Mk. bitte vorher ebenda zu 
beſtellen. Schallinatus. 


Freiin N Wilheln- 


Gustav Elias 


empfiehlt: 
als ganz besonders preiswerth: 


Schwarze reinseid. Damasses 


von 1,75 Mk. per Meter an, | 


Farbige Seidenstoffe 


für Strassen- und Gesellschafts- 


Toiletten Mein sehr kleiner Auslageraum gestattet es nicht, 
in den apartesten Mustern von 1,75 Mk. p. Mtr. an. mein ausserordentlich sortirtes Lager zur 2 = 
n vollen Geltung zu bringen und bitte ich ein Schützen-Brüderschaft 
Seidenstoff-Reste, geehrtes Publicum sich persönlich von der , 


Erſtes Wintervergnügen: 


Sonnabend, den 28. November 1896, 
Abends 8 Uhr, 

Concert mit darauf folgendem 

Var N 

er Vorſtand. 


aldhäuschen. 


Kaffee u Pfannkuchen, 


wirklich hervorragend schönen 
Auswahl, besten Qualitäten und billigen 
Preisen gefl. zu überzeugen. 


für Blousen geeignet, bedeutend 
unter Preis. ; 


Reinwollene Kleiderstoffe 
in kräftigem hartwolligen Cr&pe- 
und Loden-Gewebe 


in sämmtlichen Farben, darunter auch die neuen | 
grünlichen Nuancen, von 1,00 Mk. per Meter an. | 


Damen- Confection 
der vorgerückten Saison wegen zu herabgesetzten Preisen. 


Achtung! | 
Feiner Deutſcher Cognae, 


aus reinen Weintrauben gebrannt, von 


(Montag auch außer dem Hauſe.) ; 


Schützenhaus. 
Sonnabend, von abends 6 Ahr: 


Großes 


Vurſteſſen 


(eigenes Fabrikat) auch außer dem Haufe). 


Zum Pilsner. 
Heute Sonnabend: Großes 


Vurſteſſen 


(auch außer dem Haufe). 


Zu dem am Sonntag, den 22. No⸗ 
vember ſtattfindenden 2 x ee 


ze Nurstessen 


(eigenes Fabrikat) 
ladet ganz ergebenſt ein 
©. Brischkowski, Mellienſtr. 138. 


Diakonissen-Krankenhaus zu Thorn. 
Dienſtag, den 1. Dezember er., von 4 Uhr nachmittags ab 


von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke: Superior ½ Ltr. Fl. 

a Mk. 2. — und a Mk. 2,50 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
Oskar Drawert. Thorn. 


BAZAR. 


Von 5 Uhr ab: CONCERT. 

Entree 30 Pfg. Kinder 10 Pfg. 

Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den Bazar 
unterſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 28. November den nach⸗ 
benannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet und 
Getränke werden am 1. Dezember vormittags in den oberen Räumen des Artushofes 
unmittelbar entgegengenommen. Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht 
in Umlauf geſetzt. 


Frau Excellenz Bole, Frau Dauben, Frau Dietrich, Frau Dr. Kohli, Frau Oberſt 
von Reitzenstein, Frau Excellenz Rohne, Frau Schwartz. 


Thorn, im November 1896. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse gratis 
und franco, 


Leonhardt & Co. 


rlin, Schiffbauerdamm 3. 


. 


2 Be 


“6 Tadellos neue Jugendſchriften 
zu ganz bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen: 
7 Statt M.3.50,3.00,2,50,2.00,1.50x. 
für „ 2.50,2.00,1.50,1.00,0.75 „ 
Paſſend für Knaben und Mädchen. 
Beſichtigung ohne Kaufzwang gern 
geſtattet. Selten günſtige Ge⸗ 
legenheit, gute Jugendſchriften 
billig zu erwerben. 
N Ich empfehle den Weihnachts⸗ 
bedarf in dieſen Tagen zu decken, 
da in Folge meines vorigen In⸗ 
ſerates ſehr rege Nachfrage iſt. 
Breiteſtraße 2. Justus Wallis. 


Der Vorstand. 


5 


Erſte Thorner 
Dampf 


3 


⸗Waſchanſtalt, 


Spezialität: Gardinen Spannen, 
Waſchanſtakt für Gardinen, Haus- und Ceibwäſche 
und Kunſt-Glanz⸗Plätterei 
iſt eröffnet 
und liefert zu jeder Tageszeit. Beſonders mache ich die Herren 
Kaufleute darauf aufmerkſam, daß ich ſämmtliche Neu⸗, Ausſteuer⸗ 
und Geſchäftswäſche zur größten Zufriedenheit ausführe. Den Herren 
Offizieren wie Privat Herrſchaften angelegentlichſt mich empfehlend, 
ſichere beſte und ſchnellſte Ausführnug und prompte Bedienung zu. 
Beſtellungen werden ſchriftlich wie mündlich entgegen genommen. 
Abholung u. Lieferung erfolgt koſtenlos. TER 


A. Lewandowski, 


Culmerſtraße Nr. 12. 
nn 


2 f 2 1 8 
Diese feinen Thee's — M. 2.50 bi 
M. 7.— per russ. Pfund v. 410 Gr. 
— Unerrelcht an Geschmack und 
Aroma empfiehlt: 
B. Hozakowski. 
[Hanse] 


; [} 
neider! 
Tüchtige Rockarbeiter finden dauernd 
lohnende Beſchäftigung bei } 
B. Doliva. 


Verloren 
am Mittwoch, den 11. d. Mts., Abds. 9 Uhr 
in der Culmerſtraße ein 


Herren⸗Pelzkragen 
mit grauem Futter. Abzugeben im Polizei⸗ 
Büreau. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Hierzu ein zweites Blatt 
und ein (lluſtrirtes Unter- 
haltungsblatt. 


Fur Damen, Herren und 
Kinder: 


Wollene Hemden, 
Jacken, Anter⸗ 
Veinkleider, Röcke, 
Tricots, Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe, 
Beste Strickwolle. 
A. Petersilge, Breitestrasse 23. 


Ein Vorderzimmer, 


zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, I. 


M. Schirmer in Thorn. 


Chlorkalk ete. 
verwende ich nicht. 
ou dor opus 

"239 YIeyıaoıy) 


u 


Soeben eingetroffen: 


Die hochelegantesten Herbst-Neuheiten in 


E lerren-(ravalten. SE 


Grösste Auswahl, Preise billigst. 
J. KLAR, 


42. Breitestrasse 42. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zenung“, Verleger: 


8 Friſche Wurſt, 
Sülze . Kartoffelsalat. 


. 


